
S eit nahezu drei Jahrzehnten 
gibt es ununterbrochen die 

Pläne zur skitechnischen Er-
schließung des Piz Val Gronda 
durch das Vesiltal. Denn wer 
diese unternehmensstrategisch 
wichtige Höhe von 2.812 m er-
reicht hat, sichert sich weite Flä-
chen für Varianten- und Tief-
schneefahrten über die Hänge in 
Richtung Fimbertal und Heidel-
berger Hütte des DAV.

Internationaler  
Schutzverbund dagegen

Dagegen stemmt sich über 
viele Jahre eine Silvretta Allianz, 
bestehend aus der Arbeitsgebiet 
und Schutzhütte besitzenden 
Sektion Heidelberg, DAV, SAC, 
CIPRA International und OeAV 
als in Österreich vor Ort täti-
ger Verband. Sie alle haben mit 

dem Naturschutz leider immer 
noch innewohnenden Nachteil 
zu kämpfen, dass Seilbahnun-
ternehmen x-mal einen Anlauf 
zur Erreichung ihres Zieles star-
ten können. Haben der Natur-
schutz und/oder der Alpenver-
ein als Anwalt alpiner Schutz- 
und Raumordnungsinteressen 
nur ein einziges Mal schlechte 
Karten, besitzen keine Gesprächs
ebene mit der entscheidenden 
Politik und können zur richtigen 
Zeit keinen Widerstand aufbau-
en, dann ist dieses Gebiet ein für 
alle Mal verloren. Seilbahngesell-
schaften suchen über Jahre hin-
weg ganz bewusst dieses „win-
dow of opportunity“ (Fenster 
der Gelegenheit). Einmal wird es 
sich durch geschicktes Lobbying, 
durch Versprechen der Politik in 
Vorwahlzeiten oder andere hier 
nicht genannte Wege schon öff-

nen lassen. Der Eindruck scheint 
sich zu erhärten, dass sich zustän-
dige Politiker mancherorts ganz 
offen als Lobbyist und Ratgeber 
verwenden, um strittige Projekte 
mit aller Kraft gegen die Natur 
und sie vertretende Menschen 
und Verbände durchzusetzen.

Bisher lehnte  
die Landesregierung ab

Nach hartem Lobbying der 
Alpenvereine in den 1980er-
Jahren teilte der Landeshaupt-
mann von Tirol, Alois Partl, mit 
Schreiben vom 7.12.1988 mit, 
„dass ich als Landeshauptmann 
von Tirol eine abschlägige Stel-
lungnahme zum gegenständli-
chen Projekt abgegeben habe, 
... dass in der gegenständlichen 
Angelegenheit keine Konzes-
sionserteilung erfolgen wird“ 

(LH Zl. B/38-13,1988). Im 
Nachhinein ist es aus heutiger 
Sicht bedauerlich, dass das in 
der ersten Hälfte der 1980er-
Jahre von den Alpenvereinen 
geforderte Ruhegebiet südlich 
der Gampenbahn in Richtung 
österreichisch-schweizerische 
Grenze und räumlich darüber 
hinaus nicht zustande gekom-
men ist. Die Verwirklichung 
scheiterte an der Ablehnung 
der Gemeinden, trotzdem die 
Sympathie des Landeshaupt-
mannes für das Schutzgebiet 
bestand. Auch Landesrat Fer-
dinand Eberle meinte in einem 
Schreiben vom 6.5.1991 an die 
Silvretta Allianz: „Gerade im 
Bereich der Silvretta ist eine 
Erschließungsdichte erreicht, 
welche weitere großräumige Er-
schließungen keinesfalls mehr 
zulassen wird.“
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Es ist wohl eine ganz besondere „Schlacht“, die sich rund um die technische Eroberung eines 
österreichisch-schweizerischen Grenzberges von der Silvretta Skiarena in Ischgl aus abspielt.

Peter Haßlacher, Fachabt. Raumplanung/Naturschutz
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Perioden der Grundsätze

Danach folgten drei Perio-
den der „Seilbahngrundsätze des 
Landes Tirol“. Zwischen 1992 
und 1996 war keine Erweiterung 
möglich, danach bis 2004 eine sol-
che im Vesiltal – jedoch nicht zum 
Piz Val Gronda – unter der Vor-
aussetzung der Vorlage eines re-
gionalen Tourismuskonzeptes für 
das gesamte Paznauntal und Ak-
zeptanz einer Endausbaugrenze 
im Vesiltal. Dieses Konzept wurde 
jedoch nicht vorgelegt. Trotzdem 
reichte die Silvretta Seilbahn AG 
vor Ablauf der Geltungsdauer der 
Seilbahngrundsätze Anfang 2001 
ein neues Operat ein. Dieses wur-
de mit Bescheid des Amtes der Ti-
roler Landesregierung wiederum 
abgelehnt. Im März 2002 erfolgte 
eine neuerliche Einreichung. Meh-
rere Planungsentwürfe konnten 
die begründete Kritik der Alpen-
vereine seither nicht entkräften. 
Diese wurde der zuständigen 
Planungslandesrätin Anna Hosp 

mehrfach mündlich wie schrift-
lich mitgeteilt.

Die neue Attacke

Trotzdem hat die Silvretta 
Seilbahn AG am 7.5.2007 neuer-
dings einen Antrag auf Erteilung 
der naturschutzrechtlichen Be-
willigung für das Projekt „Pendel-
bahn Vesil inkl. Schipiste 2007“ 
bis zum Piz Val Gronda einge-
bracht. Am 20.9.2007 fand ein 
behördlicher Lokalaugenschein 
und am 8.10.2007 die münd-
liche Verhandlung über den An-
trag statt – selbstverständlich oh-
ne Beteiligung der Alpenvereine. 
Aufgrund des Fehlens eines or-
nithologischen Gutachtens und 
der Ergänzungen der Parteien 
wird das Verfahren wahrschein-
lich erst gegen Sommer 2008 ab-
geschlossen sein.

Seitens einiger Amtssachver-
ständiger werden die schweren 
Bedenken der Alpenvereine hin-
sichtlich der Genehmigung des 

Projekts geteilt. Völlig unverständ-
lich ist hingegen die Position des 
geologischen Amtssachverstän-
digen, spricht doch die von den 
Alpenvereinen bei Prof. Dr. Karl  
Krainer vom Institut für Geologie 
und Paläontologie der Universi-
tät Innsbruck in Auftrag gegebene 
Untersuchung von einer in den 
Ostalpen einzigartigen Situation. 

Positive Erledigung  
undenkbar

Nach Auffassung des Alpen-
vereins kann ein derartiges Al-
leinstellungsmerkmal der Schutz-
würdigkeit nur zur Ablehnung 
des Projekts führen. Auch der 
im Tourismusprotokoll Artikel 
6 der Alpenkonvention enthal-
tene Passus „Die Vertragspar-
teien achten darauf, dass in Ge-
bieten mit starker touristischer 
Nutzung ein ausgewogenes Ver-
hältnis zwischen intensiven und 
extensiven Tourismusformen 
angestrebt wird“ (BGBl. III Nr. 

230/2002) lässt eine positive 
Erledigung des Vorhabens nicht 
zu. Auf den zur Diskussion ste-
henden Raum trifft dies nämlich 
beispielhaft zu: auf der einen Seite 
die riesige Silvretta Skiarena – von 
86 Tiroler Skigebieten jenes mit 
der fünfthöchsten schitouristi-
schen Transportkapazität in Ti-
rol (Stand 2006) –, auf der ande-
ren Seite die Wildniszone und 
für den naturnahen Tourismus 
bestens geeignete Alpinzone im 
großen Umfeld der Heidelberger 
Hütte. Ein Wegbrechen des Piz 
Val Gronda und des ihn umge-
benden Geländes für Schitouren 
würde nach Alpinexperten des 
DAV die Attraktivität der Schutz-
hütte entscheidend reduzieren.

Das ist nicht zumutbar

Eine Erschließung des Gebietes 
südlich der Gampenbahn zum Piz 
Val Gronda ist sowohl aus Natur-
schutzgründen als auch aus der 
Sicht einer ausgewogenen Alpi-
nen Raumordnung nicht geneh-
migungsfähig. Eine Zustimmung 
der Alpenvereine zu diesem Pro-
jekt ist diesen jedenfalls nicht 
zumutbar. Sie würden in ihrem 
Selbstverständnis und in der Ver-
bundenheit mit den Alpenregi-
onen zutiefst getroffen. Einmal 
muss Schluss damit sein, immer 
weiter in die Kerngebiete des Al-
pintourismus vorzudringen. Auch 
sie besitzen einen großen Wert für 
Natur, Kultur und Identifikation 
in den Alpen, wie es ja das im Jah-
re 2005 von der Tiroler Landesre-
gierung beschlossene „Raumord-
nungsprogramm für Seilbahnen 
und skitechnische Erschließung 
in Tirol“ auch anerkennt.

Die anhängige Angelegenheit 
Piz Val Gronda muss dafür zu 
einem Wendepunkt in der Aus-
einandersetzung um die Nutzung 
der Gipfelregionen werden!     n
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Der Grenzberg muss frei bleiben!
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